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1880.

Kreis Blatt.

Bekanntm

Stuten zu den näher bezeichneten Terminen daſelbſt ihren Anfang nehmen

Sonnabend den 24. Januar.

achungen.
Stationirung der Landbeſchäler pro 1880.

Zur Benutzung Seitens der Herren Pferdezüchter werden im Regierungsbezirk Merſeburg auf den nachſtehend genannten Stationen im Jahre
1880 von Ende Januar ab bis Ende Juni Beſchäler des Königlich Preußiſch Sächſiſchen Landgeſtüts aufgeſtellt werden und kann die Bedeckung der

Stationsort. Kreis. r der t
Trajuhn Wittenberg. 2 16. Januar.
Pretzſch do. 2 17.Schönewalde Schweinitz. 2 17.
Herzberg do. 2 19.Kähnitzſch Torgau. 3 19.Graditz do. 3 16.Repitz do. 2 15.Bitterfeld Bitterfeld. 2 20.Delitzſch Delitzſch. 2 21.Eilenburg do. 3 21.Sattel Saalkreis. 3 20.Merſeburg Merſeburg. 2 21.Lützen do. 2 22.Naumburg Naumburg. 2 23.Gehüfte Querfurt. 2 22Leimbach do. 3 22Helfta Ronsfetwer Seekreis. 2 20.
Hainichen Zeitz. 2 24.

ertheilt werden, im Uebrigen aber noch Folgendes bemerkt
Hinſichtlich der Bedingungen unter welchen die Bedeckung ſtattfinden kann, wird Seitens der Herren Stationshalter die nöthige Auskunft

1) Die Nationale der Beſchäler unter Angabe des Deckpreiſes werden im Stationsſtall zur Einſicht ausliegen.
2) Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaftet, an Druſe oder ſonſtigen Krankheiten leiden, oder aus Orten ſind, in denen anſteckende

Krankheiten herrſchen oder unlängſt geherrſcht haben, dürfen den Eeſchälern nicht zugefuhrt werden.
3) Falls eine Stute bei Gelegenheit der Bedeckung durch den Hengſt verletzt werden ſollte, kann Seitens der Geſtütverwaltung in keiner Weiſe irgend

eine Entſchädigung gewährt werden, da die Zuführung von Stuten zu den Königlichen Landbeſchälern auf einem Act der freien Uebereinkunft
beruht und die Stutenbeſitzer ſelbſt, bei eigener Verantwortlichkeit, darauf zu achten haben daß vor während und nach dem Deckacte etwaige
Unglücksfälle vermieden werden.

Friedrich Wilhelms Geſtüt bei Neuſtadt a. d. D., den 18. December 1879.9 Der Königliche Landſtallmeiſter.
Wettich.

Die für die Stationen Merſeburg und Lützen beſtimmten Hengſte und zwar:

in Merſeburg: 1) Robuſt, dunkelbraun, mit kleinem länglichen Stern und weißem Fleck an der Oberlippe, weiße Haare in der Kummetlage,
m 72 em groß, geboren in Belgien im Jahre 1873 und von Belgſſcher Race abſtammend;

2) Rordpol, Fuchs, Stichelhaare, Stern linke Hinterfuß und rechte Hinterfeſſel weiß, 1 m 78 em groß, im Jahre 1874 in
annover geboren

in Lützen: 1) David, dunkelbraun, rothbrauner Stern, 1 m 78 em groß, belgiſcher Abſtamm,
2) Figaro dunkelbraun, rechte Vorderballen, beide Hinterfüße weiß, I m 74 em groß,

find eingetroffen und werden gegen 12 Mk. 50 Pf. Deckpreis decken.
Stuten aus den Ortſchaften Zöſchen, Kleincorbetha, Oberfrankleben, Zweymen und Halle a./S. dürfen nicht zugelaſſen werden.
Merſeburg, den 21. Januar 1880.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Der Coakspreis auf hieſiger Gasanſtalt iſt auf 80 Pf. pro
ectoliter erhöht worden.S Die Verwaltung der Gasanſtalt.

Fleiſchhauer.

Holz Auction.
Dienstag den 27. Januar E., Vormittags 10 Ubr,

ſollen an der Laufbrücke vor Löſſen einige 40 Klaftern Stammholzwellen
(Eſchen und Rüſtern) gegen gleich baare Zahlung verauctionirt werden.

F. Sander.
Reſtaurations- Materialwaaren-geſchäfts- Verkauf.

Ein in der Nähe von Merſeburg gelegener, im flotten Betriebe be
findlicher Gaſthof mit ſchwunghaftem Material Waaren Geſchäft und
Morgen Feld iſt veränderungshalber ſofort unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen durch den

Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.
2 Stück Fohlen ein brauner 2 Jahr alt und ein Mohren-S 4 ſchimmel 1 Jahr alt, verkauft wegen Nachzucht

Eduard Poclk, Kleingräfendorf.
Eine Glianaptätte iſt zu verleihen Vorwerk B.
Eine Linde ſteht zum Verkauf

Niedereclobican Nr. 46.

Ein Rennſchlitten ſteht billig zu verkaufen Neumarkt 67.
1 Kleiderſchrank, Spiegel und Handſchlitten ſind billig zu verkaufen

Hälterſtraße Nr. 14.
Wohnungs- Vermiethung.

Jn meinem neuerbauten Wohnhauſe Halleſche Str. 7. iſt die J. und
II. Etage, beſtehend aus je 6 heizbaren Zimmern, 3 Kammern Küche,
Speiſekammer, Keller und allem Zubehör, zu vermiethen und 1. April
d. J. oder früher zu beziehen. W. Senf. Zimmermeiſter.

Ein freundliches Logis von 2 Stuben, 2 Kammern, 1 Küche und
allem anderen Zubehör iſt zu vermiethen und 1. April zu

Schmaleſtraße 18.
Das von Herrn Magazin Rendanten Müller bewohnte Logis Ober

altenburg 5. iſt ſofort zu vermiethen und 1. April zu beziehen. Aus

kunft ertheilt Hermann RabeEine freundl. möbl. Stube nebſt Kammer iſt zu vermiethen Sand

Nr. 14, 2 Tr. eKarlſtraße 3 b. parterre iſt ein möblirtes Zimmer mit Schlafſtube
zu vermiethen.

Zwei Hypotheken, à 5000 Thlr., haftend auf einem Rittergute Schleſiens,
ausgehend mit 53- reſp. 58000 Thlr., Gebäude Feuerverſicherung allein
47000 Thlr., ſind an Selbſtkäufer zu cediren.

Adr. unter Lieutenant v. H. i. d. Exped. d. Bl.



möcſen Cacao, Chocolade Pulver und
Htücken- Chocolade

von Ph. Suchard in Neufchatel, ſowie eigenes Fabrikat in garantirt reiner Waare und verſchiedenſter

Qualität, empfiehlt Schönberger, Gotthardtsſtraße 14.15.

eigen-Kaftee!(prämiirt auf der Berliner Gewerbe- Ausstellung 1879)
aus der Berliner Cichorien- Fabrik Aectien- Geſellſchaft vormals H. L. Voigt, in abſolut reinſter Qualität u. wegen beſſerer
Conſervirung ſeines Aromas in Blechbüchſen veipackt, halten ſtets Lager:

Hermann Rahbe, Louis Zimmermann, Gustav ihe, Otto Schauer.
Eiſernes Bau- Material

liefert als langjährige Specialität billigſt

E. Luutert, Halle aS. Giebichenſtein),
Bisengiesserei G MaschinenfabrikK.

jäh a Zuckerfabrit Körbisdorf ſchließt für nächſte Campagne Kaufrüb en zu h
ährigen Preiſen ab.

Dieſe ſind für 50 ko:
1) fär an die Fabrik gelieferte Rüben ohne Rückgabe der Schnitzel u Wrember 7

2) ebenſo bei Rückgabe von 35 Schnitzel e W t z5;
3) für Rüben ab Acker bei Uebernahme der Abfuhr durch den Fuhrwerksbeſitzer bis 15. November 110 Pf.,

Schönfeld in Merſeburg und ohne Rückgabe von Schnitzeln wew 15. 115 Pf.
Die Lieferungsbedingungen ſind die bisherigen und können bei unſerm Waagemeiſter eingeſehen werden.
Rübenſagamen geben 5 kg pro Morgen gratis.

Eine Wohnung, nahe dem Bahnhof, 2. Stuben, 2 Kammern und
Zubehör, iſt zu vermiethen u. 1. Dpril zu beziehen Näheres in der Exped.
d. Blattes.

7450 Thlr.oder 4350 Reichsmark ſind gegen ſichere Hypothek den 1. April 1880 aus-
zule'hen zu erfragen in der Expedition d. Bl.

50. O00 FIarr
im Lanzen oder Einzelnen ſind zu mäßigem Zinsfuße auf Acker Grund-
ſtücke ſofort auszuleihen.

T Tacao, Chocolade, e

Cimpe's Kindernahrung Kraftgries

e bei Gust. Elbe u. beiden Apotheken in Merſeburg,
Herin M. Langenberg, Vauchſtädt, Herrn Apotheken-

e beſitzer Hoffinanm, Mücheln.

Vorschuss Verein schafstädt, e. eJ. Schlegel. J. Häßler. B. Bauer. S r derZu den bevorſtehenden Maefenbällen empfehle 0 t t N. 5 S O N.
in allen Fällen iſt zu heilen. Koſten gePuder in Gold, Silber und Weiß, cing. Arme gratis; Näheres durch meine

x Proſpecte und Anerkennungsſchreiben.ebenſo Fettpuder, um die Haut ſchön und glatt zu erhalten in F. Bauer, Specigliſt, Werthei
0. S ſt, Wertheim a/ M.Weiß und Roſa. Henriette Francke, nkl. Nitterſtraße 13. Nächſten Dienstag

Dörſtewitzer prima Grude-Coaks friſches Lichtebier

S in der Stadtbrauerei.von jetzt ab zu haben im Einzelnen und Ganren bei e TC. Baum, Oelgrube Nr. 9. n SPrparitt

Kali-Düngemittel.
Preiscourant franco.

Vereinigte Chemische Pabriken,
Leopoldshall Stassfurt.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen
Tage eine Niederlage von Coburger Exportbier aus
der rühmlichſt bekannten

Coburger Actienbrauerei
eingerichtet habe.

Jch verkaufe dieſes vorzügliche Bier in meinem Re-
ſtaurant à Seidel 15 P. und lade ein geehrtes Pub-

8 likum zu recht zahlreichem Beſuche hiermit freundlichſt ein.

S S e ex e w h 3 Jw. e e v nene ce M e R d7 S h

iſt das beſte und bequemſte Mittel das Schuhwerk dauernd vor Näſſe zu
ſchützen und das Hartwerden deſſelben zu verhindern.

Alleinige Niederlage bei Herrn Gustav Elbe inDen Herren Wirthen der Umgegend offerire ich dies
Merſeburg.Bier in Originalgebinden zum billigſten Preiſe und bitte

bei Bedarf um gütige Berückſichtigung.
Merſeburg, den 24. Januar 1880.

Hochachtungsvoll

Dilhelm Luktßze.

e e

C Für Herrenempfiehlt Unterzeichneter das größte Lager in Stieteln und
Stiefelletten (waſſerdicht).

Jn Damen Stiefell etten, ſowie auch für Kinder halte ſtets
große Auswahl in allen Lederſorten.

J der Zuſtand eines Leidenden
auch beſorgnißerregend oder ſcheinbar hoffnungslos, ſo
wird er aus dem Buche „Praktiſche Winke für Kranke“
neue Hoffnung ſchöpfen und volles Vertrauen zu einem
Heilprincip gewinnen welches ſich durch große Ein-

fachheit, ganz beſonders aber durch nachweisbare Wirk-
ſamkeit auszeichnet. Die in dem Buche: Praktiſche

Winke für Tram le
abgedruckten Briefe glücklich Geheilter beweiſen, daß ſelbſt ſolche D

Kranke noch die erſehnte Heilung fanden, welche anderweitig
S vergeblich Hilfe ſuchten. Obiges Buch kann daher allen Lei-

dend en wärmſtens empfohlen werden, umſomehr als auf
Wunſch die Cur brieflich und unentgeltlich durch einen praktiſchen
Arzt geleitet wird. Die Mittel ſind überall leicht zu beſchaffen;
J ein Verſuch faſt koſtenlos. Gegen FrancoZuſendung von
I 2o Pf. zu beziehen durch Th. Hohenleitner, Leipzig und Baſel.

r

Ballschuhe in Atlas, Engl. Leder, Goldkäfer, Serge, Ammens geſucht fur feine Herrſchaften
ſehr reich ſortirt. Preiſe allerbilligſt. Leipzig, Salzgäßchen 4., II. Et. Graichen.

Vuil. FIchne., es ueh.kl. Ritterst F Köchinnen und Hausmädchen erhalten noch Stellung bis 1. und 15.MITerSTTASSe M r 1. Februar durch Frau Schröder, Saalſtraße 19.
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Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum beehre ich mich
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich die

Colonial Materialwaaren- Handlung
verbunden mit

Speréftaosen- Fandlung.
frühere Commandite des Herrn Julius Thomas am Neumarkt 35.
hier, ſelbſtſtändig übernommen habe.

Da ich mich bemühen werde, ſtets durch ſtrengſt reelle Bedienung die
Zufriedenheit meiner werthen Kunden zu erwerben bitte ich höflichſt, mein
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll
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Isländisch Moos Pasta,

Schachtel 75 Pf. in den Apotheken.

S

27
53

S

rer T.s S 2e 7 a do 2 2n et v ev 8 3 uz a Die ſoeben erſchienene Nr. 17. enthält
Hans Waldmann. Eine Zürcher Stadtgeſchichte von L. Haidheim. (Fortſetzung.)

Das aſtrophyſikaliſche Obſervatorium bei Potsdam. Von Dr. Klein. Mit Abbil-
dung. Bolhoeveners neuer Lichthochdruck. Mit Abbildung. Lieutenant Pinetti.
Eine Erinnerung aus dem Soldatenleben von Hermann Ferſchke. Der Dienſt der
Frauen an den Frauen. Von Hofprediger Wilhelm Baur. II. Der Dienſt der Rettung.

Am Familientiſche: Roſengarten und Eismeer bei Worms am Rhein. Erinnerung
an den 3. Januar 1880. Vor der Rüſtung. Gedicht von G. Engelbach. Zu dem
gleichnamigen Bilde von Prof. Siegert Aus der gefiederten Welt.

Mit einer illuſtrirten Beilage: Ordengfeſt im königlichen Schloſſe am
18. Jannar.

Zu Beſtellungen empfieblt ſich die Buchbandlung von Fr. Stollberg in Merſeburg
e F

a O

StollwereKsehe alen
Chocolade aca0S geinr. Schultze jun.

u. C. F. Sperl, Conditor.

General- Verſammlung
der

Anterftühzungs-Raſſe der vereinigten Jewerke
zu VIerseburg (eingeſchriebene Hülfskaſſe),

Sonntag d. 25. Januar, Nachm. präc. 3 Uhr,
im Saale der Reſtauration Zur guten Quelle“.

Tagesordnung:
1) Rechnungslegung pro 1879;
2) Bericht über den Geſchäftsgang pro 1879,
3) Geſchäftliches
4) Anträge, welche von Mitgliedern geſtellt werden.

Etwaige Anträge müſſen bis ſpäteſtens Sonnabend den. 24. Januar
Abends 6 Uhr ſchriftlich an unſern Rendanten Herrn Seilermeiſter Seyde-

witz abgegeben werden. Der Vorſtand.
Maskenhall.

der Bürgerſchützen- Geſangverein
veranſtaltet

Sonntag den 25. Pa nur ISS0in den feſtlich decorirten Räumen der

Kaiſer Wilhelms- Halle
einen Maskenball woran auch Nichtmitglieder ſoweit es der
Raum geſtattet Theil nehmen können.

Riällets für Masken und Zuſchauer im Saale à I Mk.
ſowie Galleriebillets à 30 Pf. ſind zu haben bei den Herren Steger,
Mälzerſtraße, Maurer, Preußerſtraße, Seidewitz, Hälterſtraße, und
Ed. Hoffmann Cigarrenhandlung, Sixtiſtraße. Der Vorſtand.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Zu dem morgen ſtattfindenden Maskenballe des Bürger-

Schützen-Geſangvereins ſind die oberen Räume des Reſtaurants
von Abends 6 Uhr an mit reſervirt. Die mich beehrenden Gäſte werden
gebeten, die untern Räume gütigſt benutzen zu wollen.

V älh. Graul.
Einen Lehrling ſucht W. Kupper, Tapezirer.
Acht Bund Reife und 2 Bund Weiden find gefunden, abzuholen Neu

markt Nr. 8.

Geſchäfts Empfehlung.
T e 7777 9 3 Tne e e e S S et e e e cS e e v3 4 e e

Außerordentliche Verſammiung d. 28. I. Abds S Uhr.
Tages ordnung:

Abänder. 2c. Anträge wegen des Stiftungsfeſtes.

Zur gaten Ouelle.
Sonntag von 7 Uhr an Tanmuſik. F. Beyer.

Zum Pfannenkuchenſchmaus
Sonntag den 25. Januar von Nachmittags 3 Uhr ab bei gut beſetztem
Orcheſter lad t freundlichſt ein R Pohle in Meuſchau.

Der Vorſtand.

Zum Pfannenkuchenschmaus
in Meuſchau Sonntag den 25. Januar von Nachmittags 3 Uhr ab
bei ſtark beſetztem Orcheſter, ausgeführt vom Trompeter Corps des Thüring.
Huſ. Reg. Nr. 12.; hierzu ladet freundlichſt ein K. Rödel.

Verheirathet:
Heinrich PFricke,
Emilie Fricke geb. SchunkKe.

Romker- Halle i. Okerthal, den 20. Januar 1330.

Verein z. Sörderung k. L in d. Gem. St.
Dienstag 27. Januar, Abends 8 Uhr,

n der Maiſfserhalle.1) Ein ſeltſames Vermächtniß Oberlins 2) Die Samoainſeln und die
Miſſion, 3) Chronik: Eine fromme Stiftung unſerer Gemeinde aus dem
17. Jahrhundert, 4) Geſchäftliches: Geſangbücher, Berichte, Kirchweihfeſt.

Verſammlung des kirchlichen Vereins der
Vor adt Neumarkt Montag den 26. d. M., Abends 8
Uhr im Hoſpitalgarten.

Tagesordnung 1) Römiſches u. Proteſtantiſches aus Rom;
2) Ein Beſuch in den Katakomben.

Beide Vorträge hält Herr Paſtor Dreiſing. Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Am Sonntage Septuageſimä (den 25. Januar) predigen

Marximi.

Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Martius. Herr Prediger Richter.
Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Paſtor Heineken.
Neumarktskirche Herr-Cand. min. Reinhorſt.
ältenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Domkirche: Nachmittags 4 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule) im
Saale des Dom Gymnafiums. Herr Conſt. Rath Leuſchner.

Stadtkirche: Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Herr Diac. Hildebrandt. Anmeldung.

Einſammlung der Collecte für den Jeruſalemsverein.
Um 9 Uhr fruh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Bolksbibliothek: Altenburger Schule.
Sonntags von 1--2 Uhr.

Austheilung der Bücher

Literariſches.

Ludwig Salomon's Geſchichte der deutſchen Vationallitera-
tur des neunzehnten Jahrhunderts. Erſte Lieferung
mit 4 großen Portraits auf Kupferdruckpapier: Jean
Paul, Ludwig Tieck, Grillparzer, G. Ebers, in
illuſtr. Umſchlag und mit Jnitialen von Jul. Schnorr. Preis
Mk. 1. Verlag von Levy Müller in Stuttgart.

Es iſt eine oft beklagte Thatſache, der wir auch leider nicht widerſprechen können,
daß unſer Volk an dem Ringen und Streben ſeiner zeitgenöſſiſchen Dichter bei weitem
nicht den regen AUntbheil nimmt, wie ihn die übrigen Culturvölker Europa's dem der
ihrigen entgegenbringen. Wir können es daher nur mit Freude begrüßen, daß uns
hier ein Werk geboten wird, beſtimmt, eine Wendung zum Beſſeren einzuleiten be-
ſtimmt nicht ſowohl für die Hand des Gelehrten, als für den Familientiſch, den
Kaufmann und Beamten, den Lehrer und Studirenden, den Bürger
und Militair, daß ſich von dieſen ein jeder nach des Tages Laſt am Born deutſcher
Dichtung erquicke und indem er ſich einführen läßt in die hoffnungsfrohe Zeit der Be
freiungskriege, in den Jammer der zwanziger, in das Gewirr der dreißiger und vier-
ziger und in das ernſte Wollen der fünfziger und ſechziger Jahre, erkenne, daß er die
Beſtrebungen, Wünſche und Forderungen der Gegenwart nur dann ganz und voll zu
verſtehen vermag, wenn er ſich auch mit den Kämpfen und Zielen der letzten ſiebzig
Jahre bekannt gemacht hat. Schon die erſten Bogen zeigen uns, mit welchem Ernſt
und Fleiß der Verfaſſer zu Werke geht. Gründlih entwickelt er aus den Schriften
ſelbſt den Geiſt jedes einzelnen Dichters und Schriftſtellers, den er uns vorführt.
Alles Ueberflüſſige iſt vermieden, dem Weſentlichen dagegen in jeder Hinſicht Rechnung
getragen. Streng logiſch iſt die Schlußfolgerung, muſterhaft der Styl und die Schreib-
weiſe, ſchwungvoll und elegant die Darſtellung. Der echt nationale Sinn der den
ſonſt keine politiſche Parteinahme bekundenden Verfaſſer überall leitet, wirkt in hohem
Grade erfriſchend und die Beziehungen in welche wir die einzelnen Dichter mit der
jeweiligen Zeitepoche gebracht ſehen läßt uns erſtere oft überraſchend genug in gang
neuem Lichte erſcheinen. Das Ganze wird in ca. 8 elegant brochirten, mit vorzüglichen
Portraits auf Kupferdruckpapier geſchmückten Lieferungen herausgegeben. Die geſchmack
volle Ausſtattung iſt des Jnhalts durchaus würdig. Wir möchten die Anſchaffung
dieſes Werkes auf dem Wege der Subſcription unſern Leſern aufs angelegentlichſte em
pfehlen. Möge das Buch ein Heim finden in allen deutſchen Familien, überall hin
dringen wo deutſche Herzen ſchlagen

Aus der Provinz und ugegend.
Nordhauſen. Jn der Ausſtellung wird eine beſondere Abtheilung

für kunſtgewerbliche Arbeiten früherer Zeiten gebildet. Von verſchiedenen
Seiten ſind ſchon Zuſagen betr. namhafter Beſchickung dieſer Abtheilung
gemacht, und möchten wir wünſchen, daß recht viele von den im Aus
ſtellungsgebiete vorhandenen alterthümlichen Kunſtſchätzen bei dieſer Ge-
legenheit zum Vorſchein kämen, damit ſie auch dem größeren Publikum
zugänglich würden. Eine Platzmiethe wird für dieſe Gegenſtände nicht
erhoben behufs der Anmeldungen gelten indeß dieſelben Beſtimmungen
wie für alle übrigen Ausſteller.
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Aus dem Kreiſe Weißenfels, 20. Januar. Soeben iſt für
die Ortſchaften des dieſſeitigen Kreiſes der Durchſchnitts Ernteertrag
der Hauptfruchtarten nach den gemeinde und gutsbezirksweiſen Ermitte
lungen im Jahre 1878 ermittelt worden. Der äußerſt intereſſante
Bericht umfaßt 225 Poſitionen, in welchen der Körner-, Frucht und
Strohertrag jedes einzelnen Gemeinde und Gutsbezirks von Weizen,
Roggen, Gerſte, Hafer, Buchweizen, Erbſen, Ackerbohnen, Wicken,
Lupinen, Kartoffeln, Zuckerrüben Futterrunkelrüben, Raps und Rübſen,
Flachs, Klee und Wieſenheu angegeben iſt. Buchweizen wurde nur in
den Fluren von Röſſuln, Lupinen in den Fluren von Cleben, Flachs
in den Fluren von Aupitz, Deumen, Gruna und Kriechau angebaut.
Ernteſchäden kamen ſehr häufig vor, z. B. Hagel, Mäuſefraß, Näſſe,
Dürre, Frühjahrsfroſt, Schneckenfraß, Mehlthau c. Vom Hagel wurden
die Fluren von Schkölen, en a. W., Borau, Cämmeritz, Cleben,
Klein Helmsdorf, Launewitz, Nellſchütz, Oberneſſa, Röſſuln, Willſchütz

betroffen. Die in dieſen Tagen im Schuhmann'ſchen Garten zu
Weißenfels abgehaltene 6. Geflügel Ausſtellung war diesmal eine reich
licher beſchickte als ſonſt; von Nah und Fern war prächtiges Geflügel c.
eingeſchickt worden. Nach dem Kataloge zählten allein die Hühner 125
Nummern, Tauben 330 Nummern, Enten 18 und Gänſe 7 Paare,
Kanarienvögel 29 Exemplare außerdem waren ausgeſtellt: Futterartikel
für Geflügel, Schulkäfige, Vogelbauer mit ausgefütterten Neſtern u dergl.

Der Eisgang auf der Elbe in dieſem Monat hat auch die kleine
Biber Colonie in Wartenburg (bei Wittenberg) in große Noth gebracht.
Die Bauten der Thiere waren theils ganz unter Waſſer geſetzt, theils
mit Eis bedeckt. Vier Biber, die ſich auf Eisſchollen zu retten ſuchten,
geriethen an das Ufer der Flur Schützberg, wo ſie von mehreren Per-ſonen verfolgt und, da es ihnen des änſgethürntten Eiſes wegen nicht

gelang, das Waſſer zu gewinnen, unbarmherzig getödtet wurden.

Permiſchtes.
Graz. (Ein Mord à la Tourville.) Jn der demnächſt beginnenden

Schwurgerichts Periode kommt ein Prozeß zur Verhandlung, welcher
in mancher Richtung mit dem bekannten Bozener Prozeß einige Aehn-
lichkeit hat. Der Fall hat ſich in der Nähe des Kurorts Radegund
ereignet und betrifft eine junge Frau, welche im October v. J. plötzlich

um das Leben gekommen iſt. Jhr Gatte, Johann Zotter, ſeines Zeichens
Schuhmacher, in Wahrheit aber Privatier, rief da alle Nachbarn unter
Jammer und Wehgeheul zuſammen, weil ſeine Frau über die Keller-
ſtiege gefallen und todt geblieben ſei. An der Leiche wurden jedoch
mehrfache Verletzungen gefunden, der Gatte wurde verhaftet und hat
ſich nun wegen Ermordung ſeiner Frau, zu verantworten, es war
die dritte Frau, welche der Angeklagte beſeſſen auch ſeine beiden
früheren Frauen haben nicht lange gelebt. Die zweite war acht Tage
nach der Hochzeit geſtorben. Johann Zotter hat immer ſeinen Wohnort
ſchnell verändert, und jede der drei Frauen war von ihm für den
Todesfall hoch aſſecurirt worden.

Der diesjährige Monat Februar zeichnet ſich nicht nur dadurch
vor den gleichen Monaten eines „gemeinen“ Jahres aus, daß er 29 Tage
zählt, er iſt vielmehr auch noch ganz beſonders durch den Umſtand be-
gnadet, daß er fünf Sonntage umfaſſen wird. Es iſt dies ein Fall,
der in jedem Jahrhundert nur drei, höchſtens viermal vorkommt, im
gegenwärtigen in den Jahren 1825, 1852 und 1880. Dann wird der
Fall erſt wieder 1920 vorkommen. Der Schalttag iſt in dieſem Jahre
der dritte Feſtſonntag Oculi, was noch Niemand von uns erlebt hat.
Denn es iſt ſeit 1728 (vorher 1540) nicht vorgekommen, tritt aber 1948
für die ein, die noch 68 Jahre leben. Es iſt alſo gegenwärtiges
Jahr in unſerem Jahrhundert ein kalendariſches Unikum.

Politiſche KRundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich am 22. Vormittag die üblichen

Vorträge halten, empfing den evangeliſchen Feldpropſt der Armee
Dr. Thielen und nahm alsdann die perſönlichen Meldungen mehrerer
höheren Offiziere entgegen. Mittags arbeitete der Kaiſer mit dem
Kriegsminiſter v. Kameke und dem Generallieutenant v. Albedyll.

Die Berufung des Reichstages ſoll für den 12. Februar, alſo
in ca. 3 Wochen erfolgen. Es wird demſelben zunächſt das Geſetz wegen
Einführung zweijähriger Etats und vierjähriger Legislaturperioden vor
gelegt werden.

Das Abgeordnetenhaus berieth am 21. in 2. Leſung den
Geſ. Entwurf, betr. die Steuer vom Vertriebe geiſtiger Getränke. Der
8. 1. rief eine lange lebhafte Debatte hervor, da die Commiſſionsvorlage
nur Branntwein allein, nicht wie die Regierungsvorlage, auch Wein
und Bier zur Beſteuerung empfahl. Schließlich wurde der S. 1. mit
192 gegen 175 Stimmen abgelehnt, ſo daß damtt das ganze Geſetz im
Princip verworfen iſt. Ueber die weitere Behandlung des Geſetzes ent-
ſpann ſich eine lange und erregte Debatte. Das Haus entſchied ſich
auf Wunſch des Finanzminiſters für formelle Durchberathung ſämmt-
licher übrigen Paragraphen, die jedoch unter großer Heiterkeit alle ohne
Discuſſion mit obiger Majorität abgelehnt wurden.

Am 22. genehmigte daſſelbe in 3. Berathung den Geſ. Entwurf,
betr. Abtretung einiger Gebietstheile zwiſchen Preußen und Oldenburg
und trat dann in die 2. Leſung des Feld und Forſtpolizeigeſetzes ein,
wobei Abg. Dr Petri beantragte, erſt über die vorgängige Frage der
provinziellen Regelung der Materie zu beſchließen, da die Commiſſion
trotz des bezüglichen Antrages Hänel in 2. Leſung verſäumt habe, über
dieſe Frage ſchriftlich Bericht zu erſtatten. Das Haus beſchloß jedoch,
erſt über den S. 1. abzuſtimmen. Derſelbe wurde mit 302 gegen 74
Stimmen angenommen, wodurch der Antrag Petri beſeitigt war. Bei
S. 2. ſprachen die Abgg. Träger und Cremer dagegen, daß die Ueber
tretung des Geſetzes an Sonn und Feſttagen und bei Nacht, oder eine
Angabe falſcher Namen vor den Beamten ein Verſchärfungsgrund ſein
ſoll. Der Paragraph wurde jedoch von den Conſervativen und einem
Theile des Centrums und der Nationalliberalen angenommen, ebenſo
die weiteren 88. 3. 7., wobei S. 4. eine kleine Einſchränkung erhielt.
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Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. T. O. Fortſetzung der Discuſſi en.

Auch das Herrenhaus hielt am 22. eine Sitzung. Es
echts

Die nächſte-
Sitzung findet Freitag 12 Uhr zur Berathung ähnlicher Vorlagen ſtatt.

Jn Berlin fand am 21. eine Sitzung desjenigen Comites ſtatt,
welches die Gründung der Deutſchen Seehandels Geſellſchaft geleitet

migte das Ausführungsgeſetz zur deutſchen Gebührenordnung für
anwälte und erledigte darauf eine Anzahl Petitionen.

hat. Jn derſelben wurde beſchloſſen, eine conſtituirende General
Verſammlung der ſämmtlichen Zeichner einzuberufen, in welcher dann
erſt die eigentliche Conſtituirung erfolgen und die zu dieſem Behufe er
forderlichen Wahlen vorgenommen werden ſollen.

Den heſſiſchen Ständen iſt am 20. ein Geſetzentwurf wegen
Errichtung einer ſtehenden Brücke zwiſchen Mainz und Kaſtel zugegangen.
Die Koſten für dieſelbe ſind auf 5 600000 Mk. veranſchlagt.

Ausiand
In der holländiſchen erſten Kammer erklärte am 20. der

Miniſter des Auswärtigen, es ſei mit Luxemburg eine Convention ab
geſchloſſen worden, durch welche die früheren finanziellen Beziehungen
ohne jede weitere Zahlung vollkommen aufgehoben würden. Er ſehe
nirgends ein Hinderniß für eine diplomatiſche Vertretung Luxemburgs
durch die niederländiſchen Geſandten, ſoweit dies eben die Jntereſſen der
Niederlande geſtatten.

Die ungariſche Delegation hat am 21. das außerordentliche
Erforderniß für die Occupationstruppen pro 1880 unverändert genehmigt.
In der am 20. ſtattgehabten Sitzung der franzöſiſchen Depu-

tirtenkammer, in welcher Gambetta wegen eines Halsleidens nicht den
Vorſitz führte, brachte der Juſtizminiſter Cazot einen Geſetzentwurf über
die Reform der Magiſtratur ein. Der Unterrichtsminiſter Ferry legte
mehrere auf den Primärunterricht bezügliche Geſetzentwürfe vor.

Ein Rundſchreiben des engliſchen Schatzkanzlers Northcote an
ſeine Parteifreunde fordert dieſelben auf, der bevorſtehenden Eröffnung
des Parlaments beizuwohnen, weil demſelben unverzüglich wichtige An
gelegenheiten zur Berathung unterbreitet werden würden. Jn einer
am 21. in Dublin abgehaltenen Verſammlung iriſcher Parlamentsmit-
glieder wurde eine von dem Deputirten O'Donoghue beantragte Reſolution
angenommen in welcher die Verſammlung ihre Sympathie für die noth
leidenden Bauern Weſtirlands ausdrückt und Letzteren ihre Unter
ſtützung im Kampfe um den eigenen Herd zuſagt. Ferner wurde eine
von dem Deputirten Callan vorgeſchlagene Reſolution angenommen, durch
welche ausgeſprochen wird, daß die iriſche Partei unabhängig von den
Conſervativen und Liberalen im Parlament handeln werde.

Der italieniſche Miniſterrath hät mit Rückſicht auf den bisherigen
Verlauf der Senatsdebatte über das Mahlſteuergeſetz beſchloſſen fallsdaſſelbe abgelehnt wird, ohne die Budgetberathung re zu laſſen,

die Seſſion zu ſchließen und die Kammer aufzulöſen. Der König hatzu der event. Auflöſung bereits ſeine Zuſtimmung gegeben und es ſollen

dann ſofort die Neuwahlen angeordnet und nach erfolgtem Senatoren-
ſchub die Kammern zur Berathung des Budgets und der Wahlreform
einberufen werden, wogegen die Mahlſteuerfrage bis zum Sommer ver-
tagt bleibt.

Der ſpaniſche Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo erklärte
am 20. in einer Verſammlung von 235 der Majorität angehörigen
Deputirten, er habe das Präſidium des Cabinets übernommen, um es
zu verhindern, daß die conſervativ liberale Partei ernſthaften Even-
tualitäten ausgeſetzt werde. Canovas ſprach den Wunſch aus, daß die
Deputirten der Minorität in die Kammer zurückkehren mögen und
appellirte gleichzeitig an ein Zuſammenhalten der Majorität. Die Ver
ſammlung nahm einſtimmig die Candidatur Torenos für das Präſidium
der Kammer an. Weiteren Nachrichten zufolge hat der König bereits
die Dekrete unterzeichnet, wonach er ſich mit der Entlaſſung des zum
Präſidenten der Deputirtenkammer gewählten Miniſters des Auswärtigen,
Grafen Toreno, einverſtanden erklärt und den Miniſterpräſidenten
Canovas del Caſtillo zugleich zum Miniſter des Auswärtigen ernennt.

Die Deputirtenkammer nahm am 21. mit 230 gegen 10 Stimmen
den Geſetzentwurf über die Abſchaffung der Sklaverei an.

Das rumäniſche Parlament hat am 21. ſeine Arbeiten wieder
aufgenommen. Jn der Deputirtenkammer wurde vom Finanzminiſter
eine fürſtliche Botſchaft verleſen und der vom Senate revidirte Geſetz
entwurf über den Rückkauf der Eiſenbahnen zur nochmaligen Berathung
eingebracht.

Die Antwort der Pforte auf die montenegriniſche Circulardepeſche
beſtreitet es, daß die Pforte den Widerſtand der Albaneſen ermuthige
und bezeichnet die Concentrirung der Streitkräfte Montenegros und die
Drohungen deſſelben als die alleinige Urſache der Aufregung der Alba-
neſen und des Zuſtrömens der Letzteren nach Guſſinje. Die Anſprüche
der Pforte auf den von Montenegro widerrechtlich occupirten Diſtrict
Kucci werden aufrecht erhalten, da dieſer Diſtrict als Austauſch für
Guſſinje angeboten worden ſei. Die Sequeſtrirung der muſelmänniſchen
Güter wird für vollſtändig ungeſetzlich erklärt, die Bevölkerung betrachte
dieſe Maßregel als eine abſichtliche Feindſeligkeit gegen die Muſelmänner.
Zum Schluß hofft die Pforte, daß es den Mächten gelingen werde, in
der Haltung Montenegros namentlich in Bezug auf die bewirkte
Sequeſtrirung eine Aenderung zu erzielen. Jn Konſtantinopel ſind
wieder Gerüchte von einem bevorſtehenden Miniſterwechſel verbreitet.
Man glaubt, daß Safvet Paſcha, welcher eine lange Beſprechung mit
v Sultan hatte, wieder an die Spitze eines neuen Cabinets treten
werde.

Jn Griechenland iſt die Miniſterkriſis jetzt endgültig beſeitigt.
Die Kammer hat am 20. ihre Sitzungen wieder aufgenommen.

Die ſerbiſche Skupſchtina e den mit Boncqueau abgeſchloſſenen
dent wegen Errichtung einer ſerbiſchen Nationalbank faſt einſtimmig
abgelehnt.

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat am 21. beſchloſſen
Malietoa als König der Samoa Jnſeln anzuerkennen.

(Hierzu ine Beilage.)
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Eingeſandt.
Wieder einmal, wie ſo oft ſchon im Leben, gewinnt es den Anſchein,

daß über die Noth und dem Unglück ferner ſtehender Mitmenſchen das
Elend und die Noth der Näherſtehenden vergeſſen wird. Wie bitter auch
die Noth in Schleſien ſein mag, es ſind auch reiche Gaben gefloſſen
und die ſtaatliche Hülfe bleibt nicht aus, für die aber nicht weniger
hart betroffenen Thüringer ſind nur vereinzelt Broſamen abgefallen.
Die Zeitungen haben genugſam die Kunde gebracht, daß die Kartoffeln,
das Hauptnahrungsmittel der armen Waldbewohner, total mißrathen ſind,
und daß man Hafer c. erſt jetzt nach dem großen Schnee hat einbringen
können. Haben auch die näher ſtehenden Regierungen Hunger und
Krankheiten zu bekämpfen geſucht, ſo kann ſich doch Jeder, der unſer
ſchönes Thüringen und die Armuth ſeiner Waldbewohner kennt, ſelbſt
ſagen, daß nach ſolcher Erndte und in ſolchem Winter Hunger und Noth
noch an manche Thür klopft.

Wie wir gehört, ſind geſchätzte Dilletanten unſerer Stadt zuſammen
getreten, um eine Soirèée zum Beſten der hart bedrängten Walddörfler
zu veranſtalten. Die Tüchtigkeit dieſer ſchon oft erprobten Kräfte ver
ſpricht einen genußreichen Abend. Kaum bedarf es daher wohl der
Bitte, dieſem Unternehmen um des guten Zweckes willen die wohl-
wollendſte Theilnahme zu ſchenken.

Weitere Bemerkungen über den Zeitungsartikel „Die Amſel vor dem Schöffen
gericht zu Würzburg.“

Von E. v. Schlechtendal.
Die Amſel oder Schwarzdroſſel gehört zu denjenigen Vogelarten,

die ſich den veränderten Verhältniſſen zu fügen verſtehen. Mehr und
mehr haben ſie die Gärten und Anlagen der Städte und Dörfer be

zogen und allenthalben wurden ſie willkommen geheißen, weil ſie die ge-
nannten Oertlichkeiten angenehm beleben, durch ihren ſchönen, lauten,

er flötenden Geſang das Ohr des Hörers erfreuen und durch den Verzehr
t von allerlei ſchädlichen Kerbthieren und Würmern ſehr nützlich werden.
n Gern gönnt man ihnen daher die wenigen Kirſchen, die ſie verzehren,
h gern die anderen Beerenfrüchte, von denen ſie naſchen. Jm Spätherbſt

und Winter ſind es namentlich Schneebeeren (Symphoricarpus racemosa),
ne die Beeren vom wilden Wein, vom Weißdorn und andere ſonſt unbenutzt
ch bleibenden Beeren, welche die hauptſächlichſte Nahrung unſerer Vögel
en bilden. Wo dieſelben unbehelligt bleiben, brüten ſie vertrauensvoll in

unmittelbarer Nähe menſchlicher Sitzplätze und Wohngebäude, und die
en im Winter hierbleibenden kommen gern und furchtlos bis unter das
ls Fenſter, um das ihnen geſtreute Futter aufzuleſen. Kein Wunder, daß
n, die Amſel allgemeiner Beliebtheit ſich erfreut, kein Wunder daß es auch
at in Würzburg den öffentlichen Unwillen erregte, als die Nachſtellungen
en ruchbar wurden, welche Profeſſor Semper den Amſeln bereitet hatte.
n Unter der Ueberſchrift: „Ein Profeſſor als Amſel äger“ brachten
m bereits am 16. Auguſt v. J. die „Würzburger Glöckli“ einen höchſt
r götzlichen Aufſatz, den ich nachſtehend folgen laſſe.e en werde ich den Verſuch machen, das Gutachten des

te Hofraths Dr. Rindfleiſch mitgetheilt zu erhalten. Vorläufig nehme
en ich an, daß daſſelbe in jenem Zeitungsartikel ganz entſtellt wiedergegeben
es iſt und nicht den grauenhaften Unſinn enthält, den es nach den Mit-

theilungen der „Nordd. Allg. Zeitung“ enthalten ſoll. Schlimm genug
ie iſt es ſchon, wenn der Verſuch gemacht ſein ſollte, die Amſel als einen
id ſchädlichen Vogel und das Wegfangen derſelben als lobenswerth und ver-

dienſtlich darzuſtellen.

m Ein Profeſſor als Amſeljäger.ts Streut Futter den armen Vögelein! ſo ertönt der Ruf
m alljährlich im Winter, wenn es zu ſchneien beginnt. Niemals ertönte
n, dieſer Ruf umſonſt, denn theils aus Humanität, theils aus Rückſicht
n auf den Nutzen, welchen uns die gefiederten Sänger durch Vertilgung
t. ſchädlicher Jnſecten erzeigen, finden ſich immer barmherzige Seelen,
n welche die angelegten Futterplätze mit Brodkrümchen, Fleiſchabfällen c.

beſtreuen. Wir ſind entſchiedene Freunde jeden humaniſtiſchen Strebens
r und intereſſiren uns ſehr lebhaft für den Schutz der Thiere unter der
r Bedingung, daß der Schutz des Menſchen nicht über der Pflege

des lieben Viehes vergeſſen werde.
g Außer den humanitären Beſtrebungen zum Schutze unſerer Sing-

vögel beſtehen auch demſelben Zwecke dienende Geſ etzvorſchriften und wir laſen

e erſt jüngſt in einem hieſigen Blatte, daß ein frecher Junge, welcher in
e den hieſigen Glacis Vogelneſter ausgenommen, vor dem Stadtgerichte
e verhandelt und abgeſtraft wurde.

Dem gegenüber nun kommt uns die Nachricht zu, daß der hieſige
Profeſſor Semper, Mitglied des ornithologiſchen und wie
uns verſichert wird, auch des „Thierſchutzvereines“, in ſeinem

r Garten nächſt dem Friedhofe Amſeln fängtl!
n Wir wollten Anfangs nicht an die Mähre glauben, als uns aber
e von verſchiedenen Seiten diesbezügliche Berichte, verſehen mit eingehenden

Details zugingen, konnten wir leider nicht mehr an der Wahrheit deſſenn zweifeln, be ein Profeſſor, das iſt ein gebildeter Mann, der die Trag-
e weite ſeiner Handlungsweiſe genau kennt), einen derartigen Verſtoß gegen

das Straſgeſetz, gegen die Humanität und gegen die Beſtrebungen des
t. eigenen Vereines begeht und zur Rechtfertigung dieſes Verſtoßes angiebt:
t die Vögel beſchädigen meine Beeren und ich betrachte ſie darum als
n ſchädlich und mich als zu ihrer Jagd berechtigt S

Amſeln ein jagdbares Wild! das iſt nicht übel. Wer weiß, wie
gerade die Amſel, welche auch im Winter bei uns aushält, ſchon ehe
noch die Zugvögel, wie Grasmücke, Nachtigall, Schwalbe u. ſ. w. ihren
Einzug bei uns halten, als unerbittlicher Würger unter den Raupen

arven ſchädlicher Jnſecten aufräumt, wer ſich an dem volltönigen,gen ten de ſe ergötzte, welche als die Baſſiſten unſerer

Glacis Herz und Ohr erfreuen, der wird über die profeſſorliche Weis-
heit (2) des Herrn Semper den Kopf ſchütteln. Deshalb, weil ihm
dieſe Vögel vielleicht ein paar Dutzend Beeren freſſen, fängt er dieſelben

in Vogelgarnen, oder ſchießt nach ihnen, wie dies allenfalls einem
frechen Spatzen gegenüber berechtigt iſt. Doch das Gelungenſte an
der Geſchichte iſt folgendes: Einige Gärtnerjungen, welche beobachtet
hatten, daß ſich in den Garnen des thierſchützenden Herrn Profeſſors
mehrere Amſeln gefangen hatten und die humaner waren als der Herr
Profeſſor, e z die Garne und ließen die Vögel fliegen.
Auf dieshin ſoll nun der Profeſſor gegen dieſe Gärtnerjungen Straf-
antrag wegen Sachbeſchädigung geſtellt haben!

Fürwahr, uns mangeln die parlamentariſchen Worte zur
e Benennung eines ſolchen Auftretens und wir überlaſſen es
unſern Leſern, ſich ſelbſt den Commentar hierzu zu machen. So viel
ſteht feſt! Jſt die Sachlage dieſen Mittheilungen entſprechend, dann
wundert man ſich nicht über die Abnahme der Singvögel in unſeren
Anlagen; dann war es aber auch überflüſſig, daß der hieſige Magiſtrat
die Jagdpächter erſuchte, die Eichhörnchen, welche in den Anlagen ihr
munteres Daſein pflegten, abzuſchießen, weil dieſelben den Vogelneſtern
gefährlich ſind. Uns erſcheint der Herr Profeſſor weit ſchädlicher als
alle Eichhörnchen, die wenigſtens noch niedliche Thierchen ſind und an
denen mancher Naturfreund Freude hat. Ob man auch an dem Herrn
Profeſſor Freude haben kann???

(Würzburger Glöckli Jahrg. 1879 Nr. 33. S. 259.)

Die erſte Verathung der vier zur Weiterführung der
Verwaltungsreform vorgelegten Geſetzentwürfe im

Abgeordnetenhauſe.
Am 13., 14. und 15. d. M. fand im Abgeordnetenhauſe die erſte

Berathung und Geſammterörterung der vier zur Weiterführung der
Verwaltungsreform vorgelegten Geſetzentwürfe ſtatt. Durch dieſe Be
rathung iſt die Ausſicht auf eine Verſtändigung über die Vorlagen der
Staatsregierung weſentlich befeſtigt worden. Es ſind in dieſer Richtung
beſonders folgende Punkte hervorzuheben.

Bei den Verhandlungen über die Provinzialordnung in der erſten
Hälfte des Jahres 1875 machte ſich faſt bei allen Parteien das Beſtreben
geltend, den Regierungsbezirk als Verwaltungseinheit aufzuheben. Man
hielt es für möglich, die Staatsverwaltung oberhalb des Kreiſes in der
Provinzialinſtanz zu vereinigen. Man dachte ſich hier den Oberpräſidenten
umgeben von einer Anzahl techniſcher Behörden, Forſt und Domainen-
direction, Steuerdirection, Schulcollegium u. ſ. w. und im Uebrigen dem
Oberpräſidenten zur Seite den anfänglich vom Provinzialrath nicht
unterſchiedenen Provinzial Ausſchuß als Verwaltungsgericht und als
beſchließendes Collegium.

Nur ungern fügte ſich das Abgeordnetenhaus 1875 in die vom
Herrenhauſe beſchloſſene Trennung des Provinzialraths vom Provinzial
Ausſchuß, wobei dem erſteren Körper die ſtaatliche Seite der Selbſt
verwaltung, dem zweiten die communale zufiel. Noch ſchwerer aber
fügte man ſich in die Beibehaltung der Regierungen und Regierungs
bezirke, in die Anlehnung der Verwaltungsgerichte an die Bezirksinſtanz
und in die Bildung des Bezirksrathes als Beſchlußbehörde, welcher des
halb als Delegation des Provinzialrathes und als proviſoriſche Ein-
richtung behandelt wurde. Die Staatsregierung hat die große Genug-
thuung, daß heute die Redner aller Parteien, vielleicht nur mit Einer
Ausnahme, ſich für die Nothwendigkeit erklärt haben den Regierungs
bezirk als Verwaltungseinheit beizubehalten. Es iſt dies geſchehen durch
die Abgeordneten v. Bennigſen und Gneiſt Namens der national-
liberalen Partei, v. Rauchhaupt Namens der conſervativen Partei,
v. S und Windthorſt Namens des Centrums, v. Zedlitz-
Neukirch Namens der freiconſervativen Partei, und auch Abgeordneter
Rickert erklärte, der Beibehaltung des Regierungsbezirks ſich fügen zu
wollen.

Weniger durchgehend war die Uebereinſtimmung in einer zweiten
Hauptfrage des allgemeinen Verwaltungsplanes, nämlich in Bezug auf
die Einrichtung der Verwaltungsrechtspflege. Ein Redner der conſer-
vativen Partei, der Abgeordnete v. Meyer, ging ſo weit, den ganzen
Gedanken einer von der Verwaltung unterſchiedenen Verwaltungsrechts-
pflege zu verwerfen. Andere Redner gelangten namentlich aus dem
Geſichtspunkt der wünſchenswerthen Vereinfachung des geſammten Ver-
waltungsorganismus dahin, den Bezirksrath und das Verwaltungsgericht
in einen einheitlichen Körper zu verſchmelzen. Dieſe Anſicht wurde
namentlich durch die Abgeordneten v. Rauchhaupt und v. Zedlitz Neukirch,
aber mit verſchiedenen Modalitäten der Ausführung, vertreten. Um
die Unterſcheidung der Verwaltungsbeſchlußſachen und Verwaltungs-
ſtreitſachen zu gewinnen, ſchlug Herr v. Rauchhaupt vor, dies nicht
durch eine ſogenannte kaſuiſtiſche, d. h. die Einzelfälle möglichſt bezeich-
nende Geſetzgebuug zu erreichen, ſondern auf folgendem Wege. Als
Streitſache ſoll jeder Fall behandelt werden, wenn die beſchwerdeführende
Partei es verlangt, und ebenſo, wenn, auch ohne den Wunſch der
Partei, der Kreis Ausſchuß oder der Bezirksrath der Anſicht iſt, daß
der Fall zu den Streitſachen gehöre. Das einfache Beſchlußverfahren
ſoll nur eintreten, wo Partei und Behörde über die Anwendung deſſelben
einig ſind. Hiergegen wurde ſpäter von dem Abgeordneten Gneiſt be-
merkt, daß auf dieſe Weiſe die ungeeignetſten Fälle in größter Zahl in
das koſtſpielige und umſtändliche Streitverfahren gelangen würden. Eine
andere Modalität ſchlug Herr v. Zedlitz-Neukirch vor. Er befürwortete
namentlich den Vorſitz des Regierungs Präſidenten, der Vorſitzender im
Bezirksrath iſt, auch im Bezirksverwaltungsgericht, auch wenn daſſelbe
eine beſondere Abtheilung im Bezirksrath bilden würde. Dieſe Ver-
einigung ſoll dazu dienen, dem Publikum die Frage abzunehmen, in
welches Verfahren und vor welche Behörde eine Sache gehört. Das
Publikum ſoll nur Eine Behörde kennen, an die es ſich wendet, und
dieſe Behörde ſoll an der Hand der Geſetze jeden Fall in das richtige
Verfahren leiten. Dieſer Vorſchlag wird mit anderen jedenfalls in der
Commiſſion weitere Erörterung finden. Was den Vorſchlägen dieſer
Art neben anderen Gründen vornehmlich entgegenſteht, hat der Miniſter



n

des Innern ins Licht geſtellt. Es iſt die Schwierigkeit den Verwaltungs
innerhalb ihrer. Zuſtändigkeit die endgiltige Entſcheidung unter

usſchluß der Klage bei den ordentlichen Gerichten zuzuweiſen, wenn
man dieſelben nicht mit den vollſtändigen Eigenſchaften der Gerichtshöfe
ausſtattet.

Ein dritter Hauptgedanke der jetzt vorgelegten Entwürfe hat nicht
an ſich ſelbſt, ſondern wegen beſonderer Umſtände mehrfachen Wider-
ſpruch erfahren. Es beſteht dieſer Gedanke darin, daß die Ausdehnung
der Verwaltungsreform auf den ganzen Staat zur nächſten Voraus-
ſetzung die Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung hat. Jedes
Gemeinweſen, groß oder klein, bildet ſich durch eine zuſammenfaſſende
Obrigkeit, deren Organe ſich mit der Zeit immer reicher gliedern können
und je nach dem Fortſchritt der Geſellſchaft gliedern werden. Aber
man kann niemals ein Gemeinweſen zuſammenhalten, indem man die
unteren Stufen der Obrigkeit ausbildet und die Wirkſamkeit des Ganzen
ſchwächt oder in der Schwebe läßt. Wenn die Staatsregierung von
dieſer Erkenntniß aus jetzt vor Allem die Organiſation der allgemeinen
Landesverwaltung wieder übereinſtimmend machen und befeſtigen will,
ſo hätte ſie bei dieſem Plane vielleicht ebenfalls die allſeitige Zuſtimmung
gefunden, wenn es nicht unumgänglich wäre, in den Provinzen, welche
die neuen Selbſtverwaltungsorgane in Kreis, Bezirk und Provinz noch
nicht beſitzen an deren Stelle einſtweilen die entſprechenden Regierungs-
organe fungiren zu laſſen. Dieſem Bedenken gegenüber wird man ſich
der Erwägung nicht verſchließen, daß man die allgemeine Landes-
verwaltung nur mit großen Unzukömmlichkeiten für fünf Proövinzen be
ſonders organiſiren kann, und daß bei einer Organiſation für den
ganzen Staat jenes Proviſorium unvermeidlich iſt.

Die weitere Kritik der Regierungsvorlagen richtete ſich namentlich
auf die Verminderung des Jnſtanzenzuges. Daß es im Allgemeinen
ein Jrrthum iſt, wenn man annimmt, Selbſtverwaltung bedeute eine
Minderung des Schreibwerkes und der Staatsthätigkeit überhaupt, hat
in überzeugender Weiſe der Abgeordnete Gneiſt dargethan. Die Selbſt-
verwaltung dient einerſeits zur Stärkung der Regierung durch die Mit-
wirkung der Bürger im Staatsdienſt, andererſeits zur Erziehung der
Nation, zur Weckung des Bürgerſinns, zur Verbreitung der Einſicht
in die nothwendigen Selbſtbeſchränkungen des Einzelnen dem Staat und
der Geſellſchaft gegenüber. Damit erhöht ſie den Gehorſam, die Achtung
und Liebe gegen die Staatseinrichtungen. Dies iſt der Zweck der
Selbſtverwaltung, aber nicht das täuſchende Bild einer wenig koſtenden,
wenig Mühe verurſachenden und doch alle Bedürfniſſe befriedigenden
Verwaltung.

Der Kopf auf der Mauer.
Kriminalnovelle von H. Eugelcke.

(Fortſetzung.)
„Franz, Franz,“ ſtöhnte der Juſtizrath, „um Gotteswillen, Diebe,

Räuber
Der Bediente, der von der nächtlichen Exkurſion ſeines Herrn keine

Ahnung beſaß, vielmehr glaubte, daß derſelbe geſchlafen habe und eben
aufgeſtanden ſei, begriff anfänglich die Situation gar nicht, bis es dem
Juſtizrath endlich gelang, ſich verſtändlich zu machen. Jetzt wurde es
weiter im Hauſe lebendig, die Köchin, die den Herrn erkrankt wähnte,
kam herbeigeſtürzt. „Weckt alles, alles im Hauſe,“ ſchrie der Juſtizrath,
„alle ſollen hierherkommen, Niemand ausgenommen, auch Fräulein Stark
ſoll kommen!“ Bald waren ſämmtliche Hausbewohner, Bediente, Gärtner,
Kutſcher, Hausmädchen erſchienen, nur die Köchin fehlte, welche nach
dem Flügel des Hauſes gegangen war, um Helene zu wecken. Noch
ſtanden alle rathlos, der Juſtizrath lief händeringend umher, als die
Köchin hereinſtürzte: „Herr Juſtizrath, das Fräulein iſt weg, ihr Bett
iſt unberührt, im ganzen Hauſe keine Spur von ihr

Der Juſtizrath war auf einen Stuhl geſunken.
Fünftes Capitel.

Plötzlich ſprang er elaſtiſch in die Höhe! „Polizei,“ ſchrie er heraus,
„holt die Polizei, den Gensdarmen, augenblicklich! Nein, nein, holt
ſie nicht, ſchließt das Haus von innen, bleibt alle hier, keiner geht über
die Schwelle, die Verrätherin, keine andere geht an eure Arbeit,
alle heraus, aber Niemand verläßt mir das Haus, die Schlüſſel her,
die Schlüſſel her!“ Die Schlüſſel zu allen Thüren des Hauſes wurden
gebracht, krampfhaft ſteckte ſie der Juſtizrath in die Taſche, dann trieb
er die ſämmtlichen Domeſtiken aus ſeiner Stube und eilte nach Helenens
Zimmer. Ein Blick genügte, um zu ſehen, daß die Kommode offen
ſtand, wild lag alles durcheinander. Aber ver Juſtizrath hatte zur
näheren Beſichtigung noch keine Zeit, er eilte wieder nach unten in
ſeine Schlaf und Wohnräume. Hier nahm er eine eingehende Beſich
tigung vor, und es ergab ſich, daß der Schade noch größer war, als
er geglaubt. Es fehlte aus der eiſenbeſchlagenen Kiſte nicht nur die
Brieftaſche mit dem vielen Gelde, ſondern auch eine grünſeidene Börſe
mit Gold. Brieftaſche und Börſe hatten in einer Abſeite der Kiſte ge-
legen, deren anderer Theil mit Documenten angefüllt war, die ſich zwar
durchaus durchwühlt vorfanden, vhne daß jedoch eines davon fehlte.
Der Augenſchein bewies, daß die am Boden feſtgeſchraubte Kiſte, deren
Deckel an einer Seite nicht vollſtändig ſchloß, durch Einzwängen des
Eiſenſtückes mit äußerſter Gewalt losgeſprengt war. Es ergab ſich dies
aus den total ruinirten beiden Schlöſſern. Jn ſeine Arbeitsſtube zurück
gekehrt traf den Juſtizrath eine neue ſchmerzliche Ueberraſchung ſeinEchreibtiſch war erbrochen, jedoch nur der Kaſten, wo er ſein Hand-

geld in einer kleinen Mulde aufzubewahren pflegte. Auch dieſes aus
Gold Silber und Kupfermünzen beſtehend, war geſtohlen. Der Dieb
mußte gewußt haben in welchem Kaſten ſich das Geld befand. Der
Juſtizrath begab ſich nun in die übrigen Zimmer. Hier fand er nirgends
den geringſten Anhalt, alles war in vollkommener Ordnung, der Tiſch
im Frühſtückszimmer wie gewöhnlich gedeckt, die ſilbernen Geräthſchaften
unberührt. Von dieſer Stube führte ein ſchmaler Gang nach einer
Treppe und die letztere in die Etage des Seitenflögels, den Helene be-
wohnte. Dem Juſtizrath wurde der Weg ſo ſchwer aber er mußte

ihn z Er betrat Helenens Zimmer, aber eine genauere Beſich tigung
ergab ſehr bald, daß auch hier die Diebe ihr n etrieben haben
mußten. Die Holzſplitter, die in langen Stücken an der Kommode herab
hingen, gaben Zeugniß von der Eröffnung durch Verbrecherhand. Auf

der Kommode ſtand ein Leuchter mit einem Endchen Licht, der ſtets auf
dem Schreibtiſche des Juſtizraths ſeinen Platz gehabt hatte. Dann war
am Ende Helene nur vor den Dieben geflohen, vielleicht war ſie in der
Nachbarſchaft, vielleicht bei dem Oberpfarrer den Juſtizrath erleuchtete
ein Hoffnungsſchimmer. Er gab vorläufig die weitere Beſichtigung auf,
um einen Boten nach der Pfarre zu ſenden. Jndem er aber aus der
Thür vor Helenens Stube heraustrat, gewahrte er, an der kleinen nach
dem untern Hausflur des Hausflügels führenden Nothtreppe vorbeigehend,
daß die nach dem Garten belegene Flurthür, die ſonſt ſtets von innen
verriegelt war, angelehnt ſtand. Er trat in den Garten. Jn dem am
Abende vorher, wie dies jeden Abend zu geſchehen pflegte, ſorgfältig geharkten Sande der Wege erblickte des Juſtizrath ſcharſes Auge die ihm

ſo wohlbekannte Fußſpur. Er eilte in ſein Arbeitszimmer, holte ſein
Notizbuch und den Zollſtock und maß. Es war kein Zweifel, es war
dieſelbe Spur wie draußen an der Mauer, um ſo weniger ein Zweifel,
als in dem feinen gelben Sande des Gartens der Lederfleck auf dem Abſatze in
ſcharfen Umriſſen und viel deutlicher als draußen vor der Mauer, wo
ein mehr grober Sand lag, zu ſehen war. Trieb der Zufall ſein Spiel
mit dem Juſtizrath? Hatte er nicht den Abdruck des Lederfleckes ſchon
vor Monaten draußen an der Mauer entdeckt, mußte nicht das Leder
ſtückchen ſich ſeit jener Zeit ſo abgetreten haben, daß die Spur jetzt
unmöglicherweiſe noch ſtimmen konnte? Und ſie ſtimmte doch, ſo haar
ſcharf ſtimmte ſie mit der früher genommenen Zeichnung, daß die Jden-
tität zu jeder richterlichen Ueberzeugung als erwieſen würde erachtet
worden ſein. Der Juſtizrath hütete re ſorgfältig, die Spur zu zer-
treten und ging ihr folgend neben ihr her.
Schritt weit zur Mauer, die mit wildem Wein bekleidet war. Die zer
brochenen Latten und die heruntergeriſſenen Reben bewieſen, daß der
Dieb hier den Rückzug über die Mauer genommen. Am Fuße der
Mauer war die Nelkenrabatte zertreten, zwiſchen den Nelkenſtöcken aber

der en ſtand einen Augenblick wie vom Donner gerührt
lag die rothe Brieftaſche. Ein Griff, ein kurzer Freudenruf, mit
zitternder Hand die Taſche öffnen und ſich überzeugen, daß das zu
ſammengebundene Packet großer Treſorſcheine unberührt darin lag, das
war das Werk eines Augenblickes. Eine Secunde ſpäter und der Juſtiz-
rath rieb ſich wieder nach alter Gewohnheit die Hände. Was lag dem
reichen Manne an dem anderen Gelde, war doch das große Capital der
Mündel gerettet. „Die alte Dummheit der Diebe,“ ſo brummte er
lachend vor ſich hin, „wäre er durch die Thür zurückgegangen wie er
gekommen, dann wäre er nicht mit der Latte zuſammengebrochen und
hätte die Brieftaſche nicht verloren.“

Der Juſtizrath hatte jetzt ſeine völlige Ruhe wiedergewonnen undüberlegte, was nun zu thun ſei. Sein eder Gedanke war wieder und

immer wieder Helene. V
ſich dieſes Räthſel ja. Es war noch ſo früh am Morgen, kaum vier
Uhr. „Abwarten bis fünf Uhr,“ ſagte der Juſtizrath, „jetzt aber andie Arbeit!“ Nachdem er die Thür zum Hausfciget von innen verriegelt,

begab er ſich denſelben Weg, den er gekommen, in ſein Arbeitszimmer
zurück Hier prüfte er zunächſt den Verluſt, er betrug kaum
noch fünfhundert Thaler und war für ihn ſomit nicht der Rede werth.
Dann überzeugte er ſich, daß auch der Haupteingang nach dem Garten
von ſeinem Hauſe aus verſchloſſen und die Spur vor jeder Vertilgung
geſichert war, endlich läutete er ſein Hausperſonal zuſammen. Mit der
ihm innewohnenden Schärfe des Geiſtes vernahm er einen nach dem
andern, aber er mochte Kreuz und Querfragen ſtellen, wie er wollte,
er erhielt überall dieſelbe Antwort. Der Kutſcher hatte im Stall bei
den Pferden, der Gärtner im getrennt liegenden Nebenhauſe, der Be
diente in ſeiner Stube, die Mädchen hatten in ihrer Bodenkammer feſt
geſchlafen und nicht das geringſte verdächtige Geräuſch wahrgenommen.
Alle betheuerten ihre Unſchuld und brachten ihre Schlüſſel, dringend
bittend, die Hausſuchung vorzunehmen. Um nichts zu verſäumen, was
zur Beſeitigung eines Verdachtes gegen das Dienſtperſonal nothwendig
erſchien, wurde die Durchſuchung von dem Juſtizrathe mit größter Sorg-
falt, aber vollſtändig erfolglos vorgenommen. Dann rief er ſeine ſämmt-
lichen Leute wieder zuſammen. „Könnt ihr ſchweigen ſprach er. Ein
einſtimmiges Ja erfolgte. „So ſchwört mir einen körperlichen Privateid,
daß ihr über die Vorfälle der Nacht ſchweigen wollt, bis ich euch zu
reden erlaube. Seht, Leute, ich bin an der fatalen Geſchichte ſelbſt
ſchuld, ihr wißt, ich leide an Schlafloſigkeit und ſo habe ich die Nacht
außer dem Hauſe zugebracht und habe auf der Steinbank auf dem Berge
geſeſſen. Als ich wegging, habe ich die Thür des Hauſes zu verſchließen
vergeſſen und ſomit ſelbſt dem Diebe das Eindringen erleichtert. Wenn
ich zu Hauſe geweſen wäre, würde die ganze Geſchichte nicht paſſirt ſein“

„Oder der Herr würden mit der Eiſenſtange da erſchlagen ſein,“
unterbrach das Hausmädchen „da fehlt ja die Piſtole des Herrn über
dem Schreibtiſche, die Diebe würden den Herrn erſchoſſen haben,“ ſagte
der Gärtner. Der Juſtizrath trug die Waffe noch in der Taſche. „Ja,
wie iſt mir denn rief das Hausmädchen, „ich habe ja in der Nacht
einen Schuß gehört, aber er klang entfernt, ich habe nicht darauf geachtet, es wird ja in den Gärten ſo viel geſcheſe Der Juſtizrath

ſtand wie auf Kohlen. „Wer weiß, wer das gethan hat,“ ſagte er, „aber
hört weiter: Jhr wißt, ich beherberge viele fremde Gelder in meinemHauſe, wenn man erfährt, daß ich das Haus offen gelaſſen habe, ſo

habe ich, trotzdem keine fremden Gelder und überhaupt nur wenig ge-
ſtohlen iſt, hundertfache Unannehmlichkeiten von der Diebſtahlsgeſchichte.Mir liegt deshalb ſehr viel daran, daß Niemand in der Stadt davon

erfährt. Jch erkläre euch offen, es würde meinem Berufe als Abdvocat
ſchaden. Wollt ihr ſchwören

„Ja,“ lautete die Antwort.
„So ſchwört!“

„Wir ſchwören!“ (Fortſetzung ſolgt.)
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

Die Spur führte zwölf

Wo war ſie, wo konnte ſie ſein, aufklären mußte

als

v

ſoll
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